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Der war derſelbe Falke , den ſie im Traume ſah , welcher

ihr die Mutter gedeutet . Zie ſehr raͤchte ſie das an ihren

nächſten Verwandten die ihn nachher erſchlugen ! durch das

Sterben dieſes Einen ſtarb mancher Mutter Kind .

2. Siegfried *

Da wuchs in den Niederlanden eines edlen Koͤnigs Kind —
ſein Vater hieß Siegmund , ſeine Mutter Siegelind — in einer

reichen Burg weit und breit bekannt unten am Reine , ſie 8

war Santen genannt . Ich ſage euch von dem Degen wie

ſchoͤn er war : ſein Leib war vor jedem Schandfleck wohl be—

wahrt ; ſtark und beruͤhmt ward nachher der kuͤhne . —

Ei was fuͤr große Ehre er in dieſer Welt gewann ! Siegfrie

war geheißen der ſchnelle gute Degen ; er heimſuchte viele Rei⸗

che durch ſeinen kraͤftigen Muth , und durch ſeines Leibes Staͤrke

ritt er in manches Land . Ei was fuͤr ſchnelle Degen fand er

hernach bei den Burgunden ! Ehe der kuͤhne Degen heran —⸗

wuchs zum Manne , hatte er ſolche Wunder mit ſeiner Hande

gethan , daß man davon immer mehr wird ſingen und ſagen ,

wovon wir aber zur Stunde viel verſchweigen muͤſſen . In

ſeinen jungen Tagen konnte man viel Wunder von Siegfried

ſagen , in was fuͤr Ehre er aufwuchs und wie kuͤhn ſein Leib

war ; drob liebten ihn viel weidliche Weiber , man erzog ihn

mit dem Fleiße , der ſeinem Adel geziemte ; was nahm er

nicht durch eigne Anlage fuͤr gute Sitten — davon wurden

ſeitdem geziert ſeines Vaters Lande , denn man fns in allen

Dingen ihn ſehr herrlich . Er war nun ſo herangewachſen , daß

er zu Hofe ritt ; die Leute ſahen ihn gern , manche Frau und

Maid wuͤnſchten , daß ſein Wille ihn immer dahin truͤge ;

hold waren ihm derer genug , das ward der Herr wohl auch

gewahr . Sehr ſelten ließ man das Soͤhnchen ohne Obhut

reiten ; ihn ließ mit Kleidern zieren ſeine Mutter Siegelind ;

ſeiner pflegten auch die Alten , welche wußten was ſich ſchicke ,

deswegen gewann er beides Leut ' und Land . Nun war er

5
in der Stärke , daß er ſchon Waffen trug ; was er etwa dazu
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110 bedurfte , davon gab man ihm genug . Da begann er mit

ſeinen Sinnen um ſchoͤne Weiber zu werben , die liebten in

allen Ehren den ſchoͤnen Siegfried . Da ließ ſein Vater

S
ee

ſeinen N nnen kuͤnden, er wollte ein Feſt mit

lieben Freunden halten . Die Nachricht brachte man auch

in Auberet Koͤnige Laͤnder . Den freunden und den Einhei —

miſchen gab er Roß und Gewand . Wenn man irgend wo Einige

vom Geſchlecht ſeiner Verwandten fand , die Ritter werden woll⸗

ten , flud man dieſe edlen junge Herren ins Land zum Feſte ;

120 mit dem jungen Koͤnig nahmen ſie nachher das Schwert .

Von dem Feſte konnte man Wunder ſagen . Siegmund und Sieg —

linde erwarben mit ihren Schaͤtzen viel Ehre , ihre Hand theilte

davon aus ; drob ſah man viel fahrende Ritter zu ihnen rei —

ten ins Land . Vier hundert Schwertritter ſollten eingeklei —

det werden mit ſamt dem jungen Koͤnig ; manche ſchoͤne

Maͤdchen waren fleißig in der Arbeit , denn ſie waren ihm

hold ; viel Edelſteine faßten die Frauen in Gold , welche ſie

130 den jungen ſtolzen Rittern in ihre Kleider wirken wollten ;

daran war nicht Mangel . Der Wirth — da manchen kuͤh—⸗

nen Mann ſich ſetzen , es war zur Sommerſonnenwende ,

da Siegfried den Ritternamen gewann . Zum Muͤnſter gin —

gen viele reiche Knechte und edle Recken . Die Alten hatten

recht , daß ſie den Jungen beiſtanden , wie ihnen eher ſelbſt

geſchehen war . Sie hatten Kurzweile und mancher Freuden

Genuß . Gott zu Ehren ſang man eine Meſſe . Da erhob

ſich von den Leuten ein großes Gedraͤnge , da ſie zu Rittern

cher Sitte , was mit ſo großen Ehren

wohl nimmer mehr geſchiehet . Sie liefen nach Siegmunds

of , wo ſie manch Roß geſattelt fanden ; das Tummeln

war ſo ſtark , daß man Pallaſt und Saal ertoſen hoͤrte ;

— — — Degen verbreiteten wunderſamen Schall .

on und von Jungen hoͤrte man manchen Stoß , ſo

56 der Lanzen — durch die - Luͤfte ſcholl ; Splitter ſah

man vor gen , da hatten Kurzweil beides Weib

wurden nach ritterll
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bat nun den Streit zu laſſen , da

man ſah auch da zerbrochen gar n

dies geſchehen . Da gingen die Gaͤſte dahin wo man ihnen

2 nwies ; viele koͤſtliche Speiſe erquickte ſie von ihrer

digkeit , und der beſte Wein, den man in vollem Maß

herbeitrug . Den Fremden und den Einheimiſchen erwies man

Ehre genug . Sie trieben ſuͤße Kur

. 10
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da belehnen Siegfried den jungen Mann mit Bur

i⸗ 280
gen, wie er ſchon fruͤher einmal gethan : ſeinen Schwertge —

e
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noſſen gab ſeine Hand ſehr viel ; da freueten ſie f .

n
‚

die Reiſe in das Land gethan hatten . Dies Feſt waͤhrte
18e

an den ſiebenten Tag . Siegelinde die reiche ve

5 *
alten Sitten aus Liebe zu ihrem Sohne, rothes

leiden , daß ihm die Leute waren bkonnte esen

ter den Herbeigekommenen fand man nun nicht

einen armen Mann . Roſſe und gute Kleider

als ob man einen Tag nur noch zu leben haͤtte ;

ſt loͤb 0

n 4 tern
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hoͤrte man ſeitdem , daß ſie den Sohn zum Reichsvorweſer

haben wollten , doch wollte ihnen der weidliche Mann nicht

n 8 85
folgen , denn ſo lange noch beide lebten S

W8 4
linde , wollte ihr liebes Kind die Krone

wollte er Herr bleiben uͤber ſo viel Gewalt , als

und kecke De zer
l .

ſchelten , ſeit er die

machte ihn zu
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